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Ueber Lympli ball non der Netzhaut und de» 
Glaskörpers.

Von

Prof. St liwallH1.

Ms beschrieb in der Netzhaut als Lymph bahnen sogenannte 
perivasculilre Kanüle welche Venen und Kapillaren nach Art von 
Scheiden vollständig umgeben, wührend die Arterien wahr­
scheinlich nur streifenweise von ihnen begleitet werden. Er 
gelangte zu diesem Resultate durch forcirlc Injection der Blut­
gefässe, in Folge deren die Gcfilsswand einriss und die Injeclions- 
masse sich in den Lymphscheidcn verbreitete. —Verf. schlug bei 
seinen Untersuchungen Uber die Lymphbnhncn der Retina ein 
anderes Verfahren ein. Es wurde der Opticusslamm unterbunden 
und zwischen der Untcrbindungsslelle und dem Augapfel eine 

v feine Stichkanüle vorsichtig unter die innere Scheide des Seh­
nerven geführt. Die in dieser Weise an ganz frischen Schaf- und 
Schweinsaugen nusgeführlen Einstich-Injcclionen (als Injections- 
masse diente entweder durch Alkannin gefärbtes Terpentinöl 
oder in Wasser gelöstes Berliner Blau) ergeben constant eine 
Füllung perivasculiirer Räume der Retina und zwar zeigten sich 
nur Venen und Kapillaren mit solchen Scheiden umgeben; dem 
Verlaufe der Arterien entsprechend waren nie Gefilssbahnen 
gefüllt. Die Injeclionsmas.se ist in den perivnsculiiren Räumen 
nur noch durch ein einfaches Endolhelrohr vom Gefässlumen 
getrennt. Ausser in diesen Kanälen breitet sich zweitens die inji— 
cirle Flüssigkeit von der Papilla n. optici her etwa 4mm weit in der 
Opticusfnsorschicht «1er Retina strahlenförmig zwischen den ein­
zelnen Sehnervenfaserbündeln aus, sodass dadurch eine höchst 
zierliche Strahlenfigur entsteht. Man findet hier in den von der 
farbigen Masse gefüllten Spalten, den Norvenfaserbllndrln anhaf­
tend, zahlreiche plalte Zellen, Endothelzellen gleichend. Ferner 
wird bei dem genannten Verfahren ein Eindringen der Injec-
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. lionsmns.se /.wischen Ginskörper und Limitons rclinnc beobnch- 
let und endlich gelingt es nicht selten den Ccnlrnlknnnl des 
(iInskörpers gleichzeitig mit den gennnnlcn Bohnen zu füllen. 
Da nun bei dem beschriebenen Versuche die injicirlc Flüssig­
keit durch zahlreiche hone Öffnungen nuf der Obcrfliichc der 
innern Sehnervenscheide hervorlrill und so in den inlcrvaginnlen 
Baum, einen anerkannten Lymphraum, gelangt, ist der Zusam­
menhang der im Glaskörper und in der Retina injicirlcn Gcfas.se 
mit dem l.vmphgefasssyslem nachgewiesen, und zwar wird die 
Verbindung vermittelt durch ein reichliches Spaltensystem, wel­
ches überall die Nervenfaserbündel innerhnlbdes Sehnervenstam­
mes umgibt und bei dem genannten Verfahren äussersl leicht 
in grosser Ausdehnung sich füllt. Es hiingl in der Papilla optici 
mit den erwähnten Lymphräumen der Retina und des Glaskör­
pers direct zusammen, während es andrerseits durch zahlreiche 
Öffnungen in der inneren Opticusscheide in den intcrvaginalen 
Lymphraum mündet. — Schliesslich sei noch erwähnt, dass 
sehr häufig bei den beschriebenen Injectionen auch Masse zwi­
schen Retina und Pigmentepithel in der Umgebung des Opticus 
gefunden wird, und zwar an ganz frischen Augen und bei Injec­
tion von Alkannin-Terpentin. Es entsteht dadurch das Bild 
einer Netzhaulablösung. An frischen gefrorenen Augen war in 
Übereinstimmung hiermit constant ein Eisscheibchen zwischen 
Netzhaut und Pigmentepithel zu finden.


